
Walter Kardinal Kasper
Okumene 7zwıischen (Jst un West

| Stand un: Perspektiven des Dialogs mMIi1t den orthodoxen Kirchen

In den etzten Onaten W arlr ımmer wiıieder hören, in den Beziehungen zwıschen
der katholischen Kırche un!: den orthodoxen Kırchen se1 eın Stillstand eingetreten,
oder S1e hätten sıch SAr dramatiısch verschlechtert un befänden sıch 1ın der Krise.
Solche Urteile stutzen sıch 1mM allgemeinen auf den insgesamt ergebnislosen Verlauf
der etzten Vollversammlung der „Gemeıinnsamen internationalen Kommıissıon für
den theologischen Dialog 7wischen der römisch-katholischen und der orthodoxen
Kıirche“ Baltımore 1m Jul: 2060 un auf die vegenwärtıge Krıse der Beziehungen
mMI1t der russiısch-orthodoxen Kıirche selt dem Februar 2600602

Wenn 111a TIUuLT: auf diese beıden organge schaut, Mag das zıtilerte Urteıil bıs e1-
CIn gewıssen rad zutreffen. Als General- un Pauschalurteil ber den gegenwWar-
tıgen Stand der ökumeniıischen Beziehungen Z Orthodoxie trıfft CS jedoch nıcht

Im Gegenteıil: Ungeachtet mancher Schwierigkeıiten 1ST 1ın den Beziehungen der
katholischen Kirche den orthodoxen Kırchen 1ın etzter eıt vieles HE 1n eEeWEeEe-
SUuNns gekommen; WIr stehen nıcht VOT dem Zusammenbruch der katholisch-ortho-
doxen Beziehungen, sondern Anfang eiıner Phase L J)as geschieht auf den
Grundlagen, welche durch das / weıte Vatikanısche Konzıil un viele Außerungen
VO Papst Johannes Paul! I1 gelegt wurden un: die ach W1€e VOT richtungsweısend
sınd In anderer We1ise sınd auch 1m Verhältnis der orthodoxen Kirchen ZU Welt-
Prl der Kirchen ach eıner eıit der Krise bemerkenswerte Neuorientierungen 1m
Gang.

Eınıge Jüngere Entwicklungen
Es lassen sıch eıne Reihe VO  D posıtıven Vorgangen un:! Entwicklungen 1mM katholi-
schen Verhältnis den altorientalischen un: orthodoxen Kirchen aufzeigen:

Unsere Beziehungen Z 0B Okumenischen Patriarchat 1n Konstantinopel sind
ach W1e€e VOT zuLl un: haben 1n den etzten Jahren Intensıtät Jedes Jahr
besucht eıne hochrangıge römiısche Delegation est des heiligen Andreas, der
ach der Tradıtion die Kırche VO Konstantinopel gegründet hat, den Phanar, den
S1t7 des Okumenischen Patriarchats; umgekehrt kommt ZARR est Deter un Paul]
jedes Jahr eıne hochrangıge Delegation aus Konstantinopel nach Rom Neben den
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lıturgischen Feiern tindet jedes Mal eın umftassender Informations- un:! Meınungs-
austausch Die Atmosphäre annn gerade 1ın den etzten Jahren nıcht
ers als herzlich bezeichnen. uch während des Jahres kommt c ımmer wıeder
Begegnungen. So kam N etwa 1m Januar 2002 anläßlich des Friedensgebets 1ın Assısı

einer Begegnung; 1mM Junı 20072 konnte 1n der auf byzantınısche TIradıtion
zurückgehenden Basılıka Apollinarıs 1in Classe (Ravenna) 7E Eersten Mal ach
1706 Jahren wiıieder eıne byzantınısche Liturgie stattfiınden, die VO Okumenischen
Patriıarchen Bartholomäus zelebriert wurde ein historisches Ere1ign1s. Im An-
schlufß daran haben 1n Venedig Papst un: Patriarch vgemeınsam eiıne Erklärung ZUT

Bewahrung der Schöpfung unterzeichnet?. Im Junı 76053 11 der Okumenische Pa-
triarch Eerneut ach Rom kommen AA BEE Einweihung der VO Papst der oriechisch-
orthodoxen Gemeıinde 1n Rom ZUuUr Verfügung gestellten, Palatın un! 1m alten
Griechenviertel gelegenen Kırche Teodoro AaUusSs dem ünften Jahrhundert.

Im Bereich des Patriarchats VO Antiochijen (Sıtz In Damaskus) 1St das Verhältnis
tradıitionell sehr Zut 7Zwischen den Kırchen, die ın diesem mehrheitlich muslimiı-
schen Land alle Minderheitenkirchen sınd, bestehen sowohl auft der Ebene der (3@+
meıinden W1€ autf der hierarchischen Ebene nıcht 1Ur frıedliche, sondern treund-
schaftliche Beziehungen. Entsprechend 1St der Besuch des Papstes 1ın Syrıen 1mM Maı
2001 besonders herzlich verlauten. Er steht wWw1e€e MI1r 1m Marz 7062 sowohl 1ın
Aleppo W1e€ in Damaskus ZESagT wurde ach Ww1e€ VOT in lebhafter un: Yr1n-
NCIUNS, die posıtıven Früchte dieses Besuchs 1in allen Gesprächen deutlich
spuren. Der Besuch VO Patriarch Ignatıos Hazım 1m November 2001 1ın Rom
hat sıch durch eınen ausführlichen un! tiefgehenden theologischen Gedankenaus-
tausch ausgezeichnet. DDer Patriarch hat mMI1t dem Okumenischen Patrı-
archen dem Friedensgebet 1ın Assısı Januar 2002 teilgenommen. Gegen-
wartıg bemühen sıch die Kirchen 1n Syrıen, eınen gemeinsamen Ostertermıiın
tfinden. Die Beziehungen dem anderen altehrwürdigen Patriarchat, dem Patrıar-
chat VO Alexandrıen, sınd ZW ar nıcht intens1V, 1aber durchwegs treundlich.

Der Besuch des Papstes ın Athen 1mM Maı 2001 1St ach großen Schwierigkeiten 1mM
Vorteld überraschend pOSItIV un: erfolgreich verlauten. Nach meınem darauffol-
genden Besuch 1n Athen kam 65 eiınem mehrtägıgen Besuch eıner Delegatıon der
Heıiligen Synode der Kirche VO Griechenland 1n Rom 1m Marz 2002 Es W arlr der

Besuch einer offiziellen Delegatıon der Kıirche VO Griechenland 1n Rom
Dabe] wurde deutlıch, da{fß sıch nıcht L1UT die Atmosphäre der Beziehungen ZIUÜT: Or1E-
chisch-orthodoxen Kırche Z Posıtiven veräiändert hat; auch eine intens1ıve praktı-
sche Zusammenarbeıt mMI1t eiıner Reihe VON römischen Dikasterien VOT allem 1mM
europäischen Kontext zeichnet sıch 1ab Inzwischen lıegt eıne Einladung eiıner hoch-
rangıgen römischen Delegation eiınem Besuch in Athen 1m Maı 2003 VOIL,; dem
könnte 1m Jahr 2004 wıeder eın entsprechender Besuch A4US Athen tolgen.

Bel meınem Besuch 1n Serbien un! be1 Patriarch Pavle 1m Maı 2002, dem erstieN

offiziellen Besuch des FEinheitsrates 1n Serbıen, habe ıch MI1t FEinverständnıis des Pap-
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STES eıne Delegatıon der Heıligen Synode der serbisch-orthodoxen Kırche eiınem
offiziellen Besuch ach Rom eingeladen. Die Synode hat diese Einladung AaNSC-
NOMMLEN, und die Delegatiıon IST: Antang Februar 2003 ach Rom un: ach Assısı
gekommen un!: hat dabe1 auch den Papst besucht. Dies 1St erfreulıcher, als
sıch die serbisch-orthodoxe Kırche Ühnlich W1€ die griechisch-orthodoxe Kırche
bisher ökumenisch eher verschlossen gezeıgt hat Beigetragen dieser posıtıven
Entwicklung hat anderem die Veröftfentlichung der Stellungnahmen des Pap-
STES die Bombardements 1n Serbien während des Kosovo-Krıeges. YrSt Jetzt
hat die Bevölkerung Serbiens erfahren, da{fß der Papst un der Vatikan nıcht, WwW1e€e A

ıhr die vorhergehende kommunistische un: nationalıistische Propaganda VOI-

machte, der „Feıind Nummer 1(( des serbischen Volkes, sondern ıhr Freund 1St iıne
Gruppe VO Journalisten, welche auf Eınladung des FEinheitsrates eıne Woche iın
Rom un anschließend sehr kompetent un: pOsI1tiVv berichteten, hat ebentalls

dieser vorsichtigen Offnung beigetragen.
uch 1n den Beziehungen mI1t der orthodoxen Kırche VO  — Bulgarıen hat sıch se1lt

dem Besuch des Papstes 1mM Maı 2002 dıe Stımmung, WwW1€e sıch be] meınem Besuch 1m
Oktober 2002 ze1ıgte, wesentlich verbessert. Der Papst wurde ebenso WwW1e€e UNsSsCIC

kleine Delegatıon überall herzlich aufgenommen. Die Mönche des tradıtionsreli-
chen Klosters Batchkovo haben HIS GFE Delegatıon mı1t Gesangen un: C
meınsamem Gebet ın der Kirche empfangen. Di1e Begegnung MmMI1t der orthodoxen
theologischen Fakultät 1ın Sofia hat geze1gt, da{fß auch dıe theologische Begegnung
zwıischen (Jst un: West vorankommen anı Be1 seinem Besuch hat der Papst der
bulgarıschen Gemeıinde 1ın Rom die Kirche San Vincenzo Anastasıo be] der Fon-
Lana Irev]ı ZU lıturgischen Gebrauch angeboten; iınzwischen 1st eın bulgarısch-or-
thodoxer Priester Hür diese Kirche Ernannte un eın entsprechendes Abkommen
terzeichnet worden. Die Heılıge Synode wırd vermutlich bald ber die Einladung

eiınem Besuch 1ın Rom, die ıch mıiıt Finverständnıis des Papstes ausgesprochen
habe, entscheiden.

Der Besuch des rumäniıschen Patriarchen Theoktist 1n Rom 1MmM Oktober 2002 1St
mı1t besonderer Feierlichkeit und Herzlichkeit verlaufen. Der Besuch W ar eın Oöku-
meniısches Ere1ign1s. Er W ar der Gegenbesuch dem des Papstes 1n Bukarest 1im
Maı 199% dem Eersten un: besonders erfolgreich verlautenen Papstbesuch 1n eiınem
mehrheitlich orthodoxen Land Bemerkenswert W ar be1 dem Besuch 1n Rom, dafß
be] der tejerlichen Fucharistiefeier 1m Petersdom während des Wortgottesdienstes
Papst un Patriarch gemeınsam den Vorsıtz ınnehatten. Bewegend WTr auch die
lıturgische Feıer 1n San Bartolomeo auf der Tiberinsel ZU Gedächtnis der geme1n-

Maäartyrer des Jahrhunderts. Ungeachtet der Oort och ımmer bestehen-
den Probleme der Rückgabe VO Kırcheneigentum an die rumäniısch-
orthodoxe Kırche, die kulturell der lateinıschen TIradıtion zugehört, eıne Art
Brückentfunktion den oawisch-orthodoxen Kırchen einnehmen. So werden
dieser Besuch und die Ansprachen, welche Papst un! Patrıarch be] diesem Anla{fß
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gehalten haben, ebenso Ww1e€e die gemeiınsame Erklärung? ın der gegenwärtigen Ö1-
tuatıon siıcherlich eıne posıtıve Auswirkung auf die Beziehung anderen ortho-
doxen Kirchen haben

uch dıe Gespräche mıt den altorientalischen Kirchen (Kopten, Syrer, Armenıer,
Athiopier), welche sıch bereıts ach dem Konzıil VO Chalkedon (451 VO der da-
malıgen Reichskirche haben, konnten 1m Januar 2003 1ICUu aufgenommen
werden. In der CIStTCH,; geführten Phase der Gespräche kam eıner Ver-
ständıgung ber das christologische Bekenntnis*. Danach sınd dıe Gespräche
zunächst 1Ns tocken geraten. Die Papstbesuche 1n Ägypten (2000), Syrıen 2001
un: Armenıien (2001) SOWl1e der Besuch des armenischen Katholikos Karekın I8l 1n
Rom (2000) haben ebenso W1€e meıne Besuche be] allen diıesen Kırchen den Boden
tür die Neuauftnahme bereıtet. Dieses Mal konnten die Gespräche MI1t allen altor1-
entalischen Kıirchen gemeınsam geführt werden.

iıne Sonderstellung nımmt die assyrısche Kırche des ()stens e1In. Sıe hat sıch be-
reıts ach dem Konzıil VO Ephesus (431 abgespalten un! galt deshalb lange Zeit als
nestorianisch. Diese rage konnte 1n der Zwischenzeıt bereinigt werden”. Der
weıtere Dialog hat VOT allem mMi1t der Anerkennung der Gültigkeıit der sehr alten
Anaphora des eucharistischen 'Teıls ın der orientalischen Messe) des daı un
Marı, welche die Eınsetzungsworte nıcht 1n narratıver orm enthält, eınen bemer-
kenswerten Fortschritt gemacht“®. uch zwiıischen den beiden auf die Thomas-Chriı-
STEN zurückgehenden getreNNteEN Kırchen, der Malankara-Kırche die wıederum 1n
7wWel Fraktionen gespalten 1St) un! der m1t Kom 1ın Gemeinschaft stehenden SYyITÖ-
malabarischen Kırche in Kerala (Indien), tfinden jährliche mehrtägıge Gespräche MmM1t
Beteiligung des Päpstlichen Einheıitsrates

Schließlich MUu INan 1ın Rechnung stellen, da{fß die Mehrheıit der altorientalischen
un orthodoxen Christen heute 1ın der Dıiaspora ( Westeuropa, USA, Kanada, Ta
teinamerika, Australıen) ebt Das dortige pluralistische gesellschaftliche Umfteld
befördert eıne dialogfreundliche Haltung; entwickeln sıch Orft die Beziehungen
1mM allgemeinen pOSsItIV. Ahnlich Posıtives 1St VO den Beziehungen ZuUur finnısch-
orthodoxen Kırche Be1 einem Besuch in Argentinien 1m Dezember 2001
W ar diıe Begegnung mı1t den dortigen orthodoxen Metropoliten, auch mıi1t dem
russisch-orthodoxen Metropolıten ausgesprochen herzlıich. Besonders 1n den
USA und 1n Kanada kommt der theologische Dialog mıt den orthodoxen Kıirchen
zuLt voran°®. Ahnliches oilt VO Dialog in Frankreich. Es ann nıcht ausbleiben,
da{fß diese Fortschritte 1n Zukunft posıtıve Rückwirkungen auf die orientalıschen
Mutterkirchen haben werden.

Idiese Besuche un Begegnungen SOWl1e der regelmäfßige Austausch VO rufß-
botschatten des Papstes un: der Patriıarchen sınd welıt mehr als diplomatische
Höflichkeitsbesuche und protokollarısche Ehrenbezeugungen. S1e sınd ekklesiale
Ereignisse. Sı1e nehmen 1n Gestalt Formen der Kirchengemeinschaft wieder
auf, w1€e S1€E 1n den ersten Jahrhunderten iın orm VO  ' gegenseıltigen Besuchen un
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1m Austausch VO  } Grußbotschaften bestanden. Selbstverständlich dürfen die Be-
suche nıcht isoliert gesehen werden; S1€e geschehen Einbeziehung des Kır-
chenvolkes, und S1Ce siınd eingebettet iın vielfältige Kontakte zwıischen Diözesen,
Klöstern, Fakultäten, geistlichen Bewegungen, einzelnen Gruppen und Eınzelper-
sönlichkeiten SOWI1e 1n die Tätigkeit VO  ; Hılfsorganisationen W1e „Kirche in NOöt-
un „Renovabıs“. Die Begegnungen auf der obersten Ebene spiegeln und ermöglı-
chen Kontakte auf anderen Ebenen.

Es tehlt also nıcht vielfältigen Zeıiıchen, die rund Z Hoffnung sind Die be1-
den Teıle der eınen Kirche, welche sıch se1lIt mehr als 1000 Jahren auseinandergelebt
haben, wachsen gegenwärtıg 1ın einem längeren Prozefß wıeder Die 1N-
nerkirchlichen organge stehen 1mM Zusammenhang mı1t politischen Entwicklungen,
VOI allem dem europäischen Einigungsprozefß und dem Bestreben der OSTeuUro-

päıschen Länder, möglichst bald Anschlufß die europäische Gemeinschaft
halten. So WwW1e politische Faktoren den Entfremdungsprozeiß mitverursacht haben,

sınd SN heute wıederum politische Faktoren, welche das Zusammenwachsen be-
OÖrdern.

Die Krise der Bezıehungen mıiıt der russisch-orthodoxen Kırche

Die Kriıse 1ın den Beziehungen VABEG russisch-orthodoxen Kırche zahlenmäßig be]
weıtem dıe oröfßte orthodoxe Kırche stellt 1m Rahmen HMNSEEFLEI: Beziehungen A

Orthodoxie eın gesondertes un: komplexes Problem dar.
Die Errichtung VO  — 1er katholischen Diözesen aut dem Gebiet der Russischen

Föderatıon 1m Februar 002 W ar eher der Anlaß un der Auslöser als die Ursache
der gegenwärtigen kritischen Sıtuation. Von Seıten des Heılıgen Stuhles wurde 1€eSs
als eın admıinistratıver Akt der Normalısierung betrachtet, der 1n der Realıität aum

verändert hat Daiß 1€eSs auf russisch-orthodoxer Seıite gahnz anders gesehen
wırd, 1sSt unterschätzt worden. So 1St 1mM Februar 2002 eın Problem vollends ZU

Ausbruch gekommen, das schon se1it der Rückkehr der griechisch-katholischen
Kırche 1ın der Westukraine 1Ns öffentliche Leben (1989/90 akut W AaTrT. Seither wırd
VO orthodoxer Seıte der Vorwurt des Proselytismus erhoben. Die Vorwürfe, dıe
heute geäußert werden, siınd also nıcht LICU, LICUu sınd TI die Schärfe, mMIı1t der S1C VOI-

gebracht und die Mafßnahmen, VO  = denen S1e begleıtet werden, bıs hın ZARE Aus-
weısung eines Bischofs un mehrerer Priester.

Fehler, Ungeschicklichkeiten un!: teilweıse mangelnde Sensibilität VO katholi-
scher Selite ann IinNnan ehrlicherweıise nıcht bestreıten. Die Priester, welche ach 1989
als Seelsorger ach Rufland oingen, besten Wıllens un: VO oroßer persOn-
lıcher Einsatzbereitschaft, aber S1Ee auf ıhre schwier1ige Aufgabe oft wen1g
vorbereıtet. Gelegentlich haben S1Ee den Findruck erweckt, als gelte C Rufland
seıner jahrhundertealten christlichen, orthodox gepragten Tradition W1€E eın heidn1-
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sches Land missıonNıeren. Solche Verhaltensweisen haben verletzt. S1e sınd Je-
doch nıcht, WwW1e€e VO Moskau vermutet, eıl eiıner „vatiıkanıschen Politik“ oder
„Strateoie der „Eroberung“ der elınes Konkurrenzkampftes. Im Gegenteıl, S1Ee sınd
darauf zurückzuführen, da{fß dıe Grundsätze, welche die damalige Päpstliche Kom-
mıssıon APrO Russıa“ schon 1992 aufgestellt hatte, nıcht ımmer un nıcht überall
befolgt wurden. Dort wurde der Grundsatz eıner Balance zwiıschen 1SS1oN eıner-
se1Its un: ökumenischer Rücksichtnahme un: Zusammenarbeit andererseıts auf-
gestellt?. Be]l gutem Wıillen VO allen Seıten ware 6S nıcht schwier1g, auf dieser
Grundlage Abmachungen un: konkreten Regelungen kommen, welche dıe
konkreten Probleme weıtmöglichst beseıitigen.

Die eigentlichen Ursachen der Kriıse liegen tiefer als dıie mehr der Oberftläche
liegenden Anlässe. Die ökumenischen Kontakte VOI der polıtischen Wende VO  aD}

989/90 oingen, W1€e sıch Jetzt herausstellt, nıcht tief un:! berührten nıcht die
Gemeindeebene; S1€e beschränkten sıch aut einıge Hierarchen. hne deren Oöku-
meniıscher Gesinnung 7zweıteln wollen, die ökumenischen Begegnungen
für S1Ee in der damaliıgen polıtıschen Sıtuation die eINZIgE Möglichkeit eiınes Außen-
kontakts: außerdem standen diese Kontakte 1im Interesse der sowjJetischen „Frıie-
denspolitik“. Diese Gründe sınd se1lt der politischen Wende enttallen. ST Jetzt
annn begonnen werden, eın genuın ökumenisches ngagement auf breıterer
Grundlage autzubauen.

Die Voraussetzungen dafür sınd 1n der russısch-orthodoxen Kirche gegenwartıg
treilich wen12 vünst1g. Nach Jahrhunderten der Herrschaft der /Zaren un! VOTLT

allem ach 70 Jahren kommunistischer Unterdrückung un! Verfolgung MUu diese
Kirche ıhren Weg 1n eiıner völlig veräiänderten Welt erst tinden. hne Z weıtel hat S1€e
dabel erhebliche Fortschritte gemacht. In diıesem Prozefß der Erneuerung sıeht S1e
sıch jedoch durch den Einflu{fß des westlichen Säkularısmus, das Einströmen VO  —

Sekten un: durch das, W as s1e als katholischen Proselytismus bezeıichnet, mı1t UNSC-
wohnten Herausforderungen konfrontiert. Um das orthodoxe Erbe Rufßs-
lands wahren un! Neu beleben, versucht S1€e sıch westliche FEinflüsse ab-
zuschirmen. Antıwestlich heifst treilich oft antikatholisch un: antiıökumenisch.
Dabe] kommen dıe 1Ns 19. Jahrhundert zurückreichenden Spannungen zwıschen
den Slawophilen un: den Okzıdentalisten LICU Z Vorschein!®9.

Es 1St verständlich, da{fß I11all 1n dieser schwierigen Sıtuation zunächst auf alte, be-
reıts vorrevolutionäre Muster zurückgreift un:! die Zusammengehörigkeıt VO LUS=

sisch-orthodoxer Kırche un!: natıonaler russischer Kultur betont. Vielen Beobach-
tern zufolge scheıint das Patriarchat die alte Symphonıe 7zwischen Kıirche und
Natıon 1n orm wıederherstellen wollen. Der Staat seınerseıts betrachtet
ach dem Scheıitern der kommunistischen Ideologie die Orthodoxıie als wichtiges
„geistiges Bındemiuttel“, dıe divergierenden gesellschaftlichen Kräfte-
menzuhalten

Die ökumenischen Schwierigkeiten mussen also auft dem Hintergrund der 185=
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wartıgen ınternen Schwierigkeiten Rufßlands un der russisch-orthodoxen Kırche
W1e€e VO  — deren wieder gewachsenem Selbstbewulfstsein gesehen un beurteıilt WT -

den 12 Die unterschiedliche Auslegung des gemeınsamen altkirchlichen Prinzıps des
kanonischen Terriıtoriıums un:! das unterschiedliche Verständnıiıs VO Proselytismus
gehören iın diesen Zusammenhang ** Der Kern des ökumenischen Problems, be-

nıcht 1AKBEM auf diese Krage;, scheıint mMI1r darın bestehen, da{fß sıch ein die
natiıonale Kultur yebundenes un eın katholisches, unıversal gepragtes Kırchen-
verständnıs bıslang unausgeglichen gegenüberstehen. Fın konstruktives Gespräch
darüber 1STt treılich nıcht ausgeschlossen. uch ınnerkatholisch 1St die rage des
Verhältnisses VO  e (Irts- un Universalkirche och nıcht voll ausdıiskutiert!?. Die
tradıtionelle Rolle der russisch-orthodoxen Kırche für die russısche Kultur hat be-
reıits die Kommıissıon Pro Russıa ausdrücklich anerkannt.

1ne weıtere Schwierigkeıit besteht darın, da{fß dıe russisch-orthodoxe Selite HAESEI:6

Vorstellungen VO der „Irennung VO  — Kirche un:! Staat  c un VO „Religionstrei-
eıit  CC als Ausdruck westlichen Liberalismus und Säkularısıerung versteht. Gerech-
erweıse wırd 11a anmerken, da{ß sıch auch dıe katholische Kırche damıt lange

schwer hat Wenn S1€e 1mM /weıten Vatikanischen Konzıil dıe Religions-
treiheıit als grundlegendes Menschenrecht pOSItIV bewertet un! verteidigt, ann Lut

S1e 1es treilich nıcht iın Anpassung, sondern 1n konstruktiver Auseinandersetzung
mıt dem westlichen Liberalismus. Der russisch-orthodoxen Kırche stehen 1n diesen
Fragen emerkenswerter Ansätze 1n dem Grundlagendokument ZUT Soz1ial-
lehre, welches die Bischofssynode 1m August 2000 beschlossen hat och schwiıe-
rıge grundsätzliche Probleme bevor.

iıne Auflockerung der verhärteten Fronten 1St 11UT durch Dialog möglıch. Er
stünde 1ın beider Interesse. Leider lehnt das Moskauer Patrıarchat vgegenwartıg das
Gespräch mıt dem Heıliıgen Stuhl ab och WwW1e€ soll=Probleme lösen, WE eın
Dialog stattfindet?

Mittel- un längerfristig darf 11L1All freılich mı1t eıner Verbesserung der Beziehun-
SCH rechnen. Denn theologisch bestehen mıiıt der russisch-orthodoxen Kirche bes-
NS Gesprächsvoraussetzungen als mıt manchen anderen orthodoxen Kirchen. Im
Unterschied ıhnen hat die russisch-orthodoxe Kıirche dıe Gültigkeit der 'Tautfe 1n
der katholischen Kirche offiziell N1€e bestritten sondern ımmer anerkannt (wenn-
gleich CS 1ın Einzelfällen Wiedertauten kommt); S1€e hat auch wıederum 1m I9n
terschied manchen anderen orthodoxen Kirchen das Dokument VO Balamand
(Lıbanon 1993 das sıch mıt dem Uniatismusproblem befafßt, anerkannt. Wenn INa

dıe Berufung auf das „kanoniısche Terriıtoriıum“ pOSItIV iınterpretiert, ann INanl

daraus die Bereitschaft heraushören, die katholische Kırche als Schwesterkirche
zuerkennen, W as wıederum nıcht alle orthodoxen Kirchen tu  =)

Man wırd deshalb davon ausgehen dürten, da{ß 6S ach eıner gewıssen ‚Beit wI1e-
der eiınem konstruktiven Dialog, praktıscher Zusammenarbeıt un: Ner=
einbarungen VO verbindlichen Regeln für dıe Zusammenarbeıt kommen wırd {n
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SCTC Türen stehen offen Papst Johannes Paul I1 wünscht ach W1e€e VOLI eine Be-
SCBHNUNGS mıiıt Patriarch Alexe) IT Im Interesse einer Zusammenarbeit VOI allem 1m
europäıischen Kontext annn [1all Qg wünschen, da{ß eıne solche Begegnung 1n 1b-
sehbarer Zeıt möglıch se1ın wırd

Dialog der Freundschaft un!: der Zusammenarbeit

Nımmt INan alles ZWREA 1A1l nıcht V eiıner Krise oder VO  e einem
Stillstand 1ın den katholisch-orthodoxen Beziehungen sprechen; I11L1Lall wırd dıe gC-
genwärtıge Sıtuation eher als Zwischenphase bezeichnen. S1e besteht darın, da:
zunächst, nachdem das theologische Gespräch mi1t der Gesamtorthodoxie schwie-
rıg geworden ISt, die Beziehungen einzelnen orthodoxen Kirchen gestärkt un
vertieft werden. Dadurch können bessere Voraussetzungen für dıe Neuaufnahme
des theologischen Dialogs m1t der Gesamtorthodoxie geschaffen werden.

Durch treundschaftliche Begegnungen MUuU erst eıne Vertrauensbasıs geschaffen
werden: S1e 1St eıne unerläfßliche Voraussetzung für das Gelingen und für die Re-
zeption des theologischen Dıialogs. Eın theologischer Dialog ohne eıne solche Ver-
trauensbasıs hängt 1ın der Luft, und 1ın der Tat hat sıch herausgestellt, da der ınter-
natıonale Dıialog VOT allem 1in seıner etzten Phase nıcht mehr VO allen orthodoxen
Kirchen wurde, W as 1n Baltimore neben anderem seliner taktıschen {n
terbrechung geführt hat. Es oilt, die Beziehungen SOZUSaSCH VO Kopf auf dıe Füße

stellen.
Der Dialog der Freundschafrt und der Zusammenarbeit besteht keineswegs 1Ur 1n

eiınem unverbindlichen Austausch VO Freundlichkeiten. In diesem Dialog leben,
erfahren, praktızıeren un: vertiefen WIr die reale un!: tiefe, wenngleich och nıcht
volle Gemeıinschaftt, die I3 mMi1t den orthodoxen Kirchen schon Jetzt verbindet.
Durch vieltältigen „Austausch der Gaben“ kommen WIr uns näher. Der Dialog der
Freundschaft un: der Zusammenarbeıit hat also ekklesialen Charakter.

Die Förderung eıner Okumene der Freundschaft un! der praktischen /Zusam-
menarbeıt mMI1t den einzelnen orthodoxen Kıirchen entspricht auch dem spezıfischen
Charakter der Irennung zwıischen (IJst un: West Im Unterschied Z westlichen
Kirchenspaltung stehen Anftang der östlichen Kirchenspaltung nıcht Kontro-
VeGLSCH den wahren Glauben, die I111all auf dem Weg des theologischen Dialogs
beilegen MUu: (Ost un! West haben sıch nıcht sehr auseinanderdıskutiert, SOI1-

ern sıch praktisch auseinandergelebt; S1e haben sıch entfremdet, da{fß S1€e sıch
Ende auch theologisch nıcht mehr verstanden haben!>. Die theologischen Unter-
schiede, welche VO Anfang bestanden, wurden 1mM rund Erst nachträgliıch
kırchentrennenden Unterschieden. (Jst un: West mussen sıch deshalb heute iın e1-
11C längeren un muühsamen Prozeß wieder zusammenleben, vegenselt1ges Ver=
ständnıs, Vertrauen un!: Zusammengehörigkeitsbewufßstsein autbauen.
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Der Akzent auf der Begegnung mi1t den einzelnen orthodoxen Kıirchen entspricht
der Tatsache, da{ß die Gesamtorthodoxie keine einheıitliche, institutionell vertaßte
Gröfße ist;, sondern W1€ der Okumenische Patriarch be1 se1ner Homaiulie ın KRavenna
betonte sıch als geistliche Gemeiinschaft VO autokephalen Kıirchen versteht,
be] dem Okumenischen Patriarchat e1n Ehrenvorrang eingeräumt wırd Die eto-
NUNS der Beziehungen den einzelnen orthodoxen Kirchen spiegelt also die Wıirk-
ichkeit der real existierenden Orthodoxıie.

Auft Seıiten der orthodoxen Kırchen besteht Interesse praktischer Zusammen-
arbeıit VOT allem 1m Blick auf Europa. Die osteuropäischen Länder siınd Beıtrıtts-
kandıdaten ZUrTr europäischen Gemeinnschaftt un! möchten sıch dieser lıeber gestern
als IMOTISCH anschließen. Die orthodoxen Kırchen sehen die Gefahren des westlıi-
chen Säkularısmus:; ıhnen P wehren, die christlichen Wurzeln Europas
stärken un: Europa eıne christliche Seele geben, versuchen S1e zunehmend,
mMI1t der katholischen Kırche zusammenzuarbeiıten. Solche Zusammenarbeıt ZW1-
schen der Apostolischen Nuntıiatur be1 der Europäischen Gemeinschaft und der
Kommıissıon der Bischofskonferenzen der Europäischen Gemeinschaft (COMEGE)
eınerseılts und den Vertretungen des Okumenischen Patrıarchats, der russisch-or-
thodoxen Kırche un! der Kıirche VO  — Griechenland 1n Brüssel andererseıts 1St auf
einem Weg

Wiıchtig tür die Vertrauensbildung un Annäherung 1St die praktısche San
sammenarbeıt durch die Unterstutzung NC pastoralen un soz1alen Projekten, be-
sonders VO  — Bildungseinrichtungen. Hıer LUL sıch für uUunNserec Werke, besonders für
Kırche 1ın Not,; Renovabıs un!: für einzelne Diözesen eın breıites Feld auf. Soll solche
Zusammenarbeit nıcht als verkappter Proselytismus mıißverstanden werden, mu{fß
S1e 1n sorgfältiger Abstimmung mi1t der jeweiligen orthodoxen Schwesterkirche DC-
schehen.

Besonders wichtig 1St der Austausch 7zwischen Klöstern. Die Ostkirchen sınd Ja
zutieftst monastısch gepragt. Von Klöstern WwW1€ Chevetogne, Camaldol:i, Grottater-
rata, Barl, Bose, Niıederaltaich un anderen gehen wertvolle Impulse au  N Anderer-
se1ts kommt VO Teilen des orthodoxen Mönchtums gegenwärtig erheblicher
Widerstand dıe ökumenische Annäherung. So wächst 1ın der Begegnung mı1t
der Orthodoxıie den Klöstern und der spirıtuellen Okumene ganz allgemeın eıne
grundlegende Bedeutung

Neben Kontakten mı1t der orthodoxen Hierarchie, mMI1t orthodoxen Klöstern un
orthodoxen Gemeinden 1st dıe Begegnung mI1t orthodoxen theologischen Fakultä-
ten wichtig. Dort werden der künftige orthodoxe Klerus un! die künftigen führen-
den La1en ausgebildet. Die Zusammenarbeıit mıt Fakultäten un: Semiıinaren 1sSt
deshalb langfristig VO  — entscheidender Bedeutung. S1e geschieht nıcht L1UT durch
gelegentliche Besuche un: Vortrage, sondern durch Stipendien, die dem Austausch
VO  e begabten postgradulerten Studierenden diıenen, welche nachher gewöhnlich
Führungsausgaben in den orthodoxen Kıirchen übernehmen. Neben der Finzelför-
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derung steht dıe mehr in die Breıte wiıirkende Unterstützung VO  . theologischen Fa-
kultäten und Semiinaren. Solche Zusammenarbeıit besteht schon länger miıt Mınsk,
selt Jüngster eıt mıiıt Belgrad, Sof1a, Bukarest, Kıew un:! anderen Orten.

Die Arbeit des eım Päpstlichen FEinheitsrat angesiedelten „Katholischen Komı1i-
Lees tür kulturelle Zusammenarbeıt“ wiırkt 1n dieser Rıchtung se1it Jahrzehnten sehr
segensreich. Diese Arbeıt wirkt sıch selbstverständlich LUr langfristig auS, datür un

nachhaltiger.

Die Zukunft des theologischen Dialogs
er ökumenische Dialog 1St seinem Wesen ach nıcht 1L1UT eın Dialog 1n der Liebe,
sondern ebenso eın Dialog ıIn der Wahrheıt. Deshalb 1St der theologische Dialog
auch für die Zukunft HNSI G: Beziehungen FARBE Orthodoxıe VO tundamentaler Be-
deutung.

Die bisherigen Ergebnisse des internationalen theologischen Dialogs N: (3  = 1980 bıs
1990 können sıch sehen lassen 16. Ö1e haben eiınen weıtreichenden Konsens ın den
Grundfragen der Ekklesiologıe, der Sakramente, besonders der Eucharıstie, des
Priester- un! Bischotsamtes erbracht. So stand der Dialog be1 dem Ireffen 1n re1-
Sıng 1990 unmittelbar OT der entscheidenden Kontroversfrage, der rage des Pr1-
MaTts, genauerhin: der Frage des Verhältnisses VO Primatialıtät und Synodalıtät. Eın

Papıer W ar 1n gegenseıtıger Zusammenarbeıt bereıts vorbereiıitet. Es wurde
deutlich, da{fß die Gemeinsamkeıt 7zwischen Ost un: West der schon 1m erstien

Jahrtausend bestehenden unterschiedlichen Tradıtionen, der unterschiedlichen
enk- und Sprachformen tief un! breıt SI da 1111l auf eıne baldıge LOsung
der LLUT wenıgen strıttıgen Punkte rechnen konnte.

och ach der polıtischen Wende 1in (Jst- und Mitteleuropa MC}  a 989/90 brach
das Uniatismusproblem VOIL allem in der estukraıne un 1n Rumänıien mIıt nıcht
Eerwartieter Wucht wiıieder auf; CS tührte eıner dramatischen Verschlechterung der
Atmosphäre und verlangte elıne Änderung der vorgesehenen Tagesordnung.

Be1i der nichsten Vollversammlung der Geme1Linsamen Kommuissıon 1n Balamand
meınte 111all eıne LOösung des Uniatismusproblems gefunden haben!/. Es wurde
testgestellt, da{fß der Unıuatısmus, verstanden als eıne Methode, heute un: 1n Zukunft
nıcht mehr als eın Mittel angesehen wırd, die volle Kirchengemeinschaft
erreichen, da{fß aber die davon unterscheidenden unıerten, die mıiı1t Rom 1n
Gemeinschaft stehenden Ostkırchen eın Recht haben ex1istieren un! für ıhre
Gläubigen pastoral Dorge Lragen. Aus diesen Grundsätzen wurden hıilfreiche
praktische Regelungen abgeleıtet. Darüber hinaus wurde eıne vegenseılt1ige An-
erkennung als Schwesterkirchen ausgesprochen. Das W al eın Fortschritt, dem
dıe katholische Selite ach WwW1e€e AVAQ2E testhält!®. Leider wurde das Dokument VO  e

Balamand nıcht VO  — allen orthodoxen Kirchen anerkannt. SO mußte 111all sıch aoach
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eıner langen Unterbrechung in Baltımore (2000) nochmals mıiıt dieser rage be-
fassen, treilich hne eınem Ergebnis kommen.

Das Scheıitern WAal, VO emotıionalen Störungen abgesehen, sachlich verständlich
und logısch. Denn hıstorisch betrachtet 1St Uniatiısmus eın einheitliches Phä-
9die nıonen haben vielmehr, WwW1€e Jüngere hıstorische Forschungen ergeben
haben, AaUS sehr unterschiedlichen otıven und sehr verschiedenen geschicht-
lıchen Umständen stattgefunden!?. S1e lassen sıch nıcht generell das Verdikt
des Proselytismus stellen. Systematıisch betrachtet 1St die heutige theologische DB
seinsberechtigung der mı1ıt Rom unıerten Ostkirchen die Anerkennung des röm1-
schen Prımats. So 1St dıie Uniatismusfrage VO der Primatsfrage nıcht 1ablösbar. Man
AA deshalb LLUT weıterkommen, WeNn INan ZUr grundlegenden Thematık zurück-
kehrt In der Zwischenzeıit mufste Er genugen, auf der Basıs VO Balamand prakti-
sche Regelungen vereinbaren.

Der theologische Dialog ber die Frage des Prımats ISt iınzwiıischen besonders ın
Nordamerika erfolgreich weıtergegangen. Auf unıversaler Fbene hat der Papst 1ın
der Okumeneenzyklika A 11U111 sınt“ (1995) eınem brüderlichen Dialog ber
die Art der Primatsausübung eingeladen?‘. Diese Eıinladung hat eıne Fülle VO AT
Often ausgelöst: teilweise amtlıiche Antworten, teilweise private Beıträge 1n
Büchern, Zeıitschriften, 5Symposıen un Ahnlichem. Leider 1St VO Seıiten der ortho-
doxen Kırche erst spat LLUT eıne einz1ge offizielle Antwort eingegangen. Der Papst-
lıche FEinheitsrat hat alle Antworten gesammelt, S$1e analysıert un: dıe Analyse der
Vollversammlung 1m November 2001 vorgelegt. Anschließend wurde diıe Analyse
allen orthodoxen Kırchen zugesandt, eine 7zweıte Runde der Diskussion e1IN-
zuleiten2l.

Im Frühjahr 2003 plant der Päpstliche bar ein theologisches 5Symposium
mıt orthodoxen Theologen dieser rage. Da dieses Symposium akademischer
Natur ist, ll und ann CS den otfizıiellen ınternatiıonalen Dıialog mMI1t den orthodo-
XC Kirchen nıcht:ohl aber annn Gs ıh vorbereıten un ıhm zuarbeıten.

In der katholischen Theologıe siınd 1n der Zwischenzeıt wiıchtige Gesichtspunkte
ZUur Interpretation und Re-Rezeption der Dogmen des Ersten Vatikanischen Kon-
z1ls erarbeıtet worden. Sowohl die Glaubenskongregation W1€ der Päpstliche Fın-
heitsrat haben azZu 5Symposıen veranstaltet22. Der ökumenıischem Aspekt
wichtigste Gesichtspunkt, der auch 1ın die Enzyklıka Y 11U111 sınt eingegangen 1St,
besagt, da{ß die Kırche 1n allen Jahrhunderten un: ın allen Konzıilıen dieselbe ISst;,
dafß dıe Aussagen des Ersten Vatikanıschen Konzıils ber Jurisdiktionsprimat un
Untehlbarkeit des Papstes in eiıner We1ise ınterpretiert werden mussen, welche für
die Praxıs des ersten Jahrtausends Raum Alt Was ein Jahrtausend lang legıtim WAal,
ann heute nıcht häretisch seın ®> Aus dem eErsten Jahrtausend, das Ja keineswegs
homogen W al un: selbst erhebliche Entwicklungen aufweıst, erg1ıbt sıch treiliıch
eın RKezept für das drıtte Jahrtausend. Nıcht 1AHIBR 1m Westen, auch 1m (JIsten 1ST dıe
eıt nıcht stillgestanden. Es ergeben sıch aber Spielräume für CLre Formen der Aus-
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übung des Petrusdıienstes, welche der Sıtuation un:! ihren Notwendigkeıiten
gerecht werden.

Auf der Basıs der bereıts erreichten Verständigung könnte INan überlegen, welche
Zwischenschritte schon heute möglıch sınd In welcher Rıchtung solche w
schenschritte liegen könnten, hat der Papst 1n seıner Homaiulie anläfßlich des Besuchs
des rumänisch-orthodoxen Patrıarchen Theoktist angedeutet: Er hat darauf VEI-

wıesen, da die Beziehungen 1ın der 7Zwischenzeıt eıne solche Reife erreicht haben,
da{fß INa  — überlegen mMUSSe, s1e institutionell un: strukturell in eıner Wei1se Uu-

gestalten, W1€E N dem gegenwärtıgen Stand der Beziehungen entspricht24
Die Primatsfrage annn treiliıch nıcht isoliert ANSCHANSCH werden. Fur viele ortho-

OX€e Theologen 1st die Primatsfrage nıcht loslösbar VO  . der Kontroverse den
Filioque-Zusatz Zu Glaubensbekenntnis VO Nıka1ia un:! Konstantinopel. S1e
hen 1n der Bındung des Ausgangs des Heılıgen eıstes den Sohn (fılioque) den
Grund für eıne einselt1g christozentrische oder Sal christomonistische Fkklesiolo-
21€, näherhin den rund für die wirkliche der vermeınntliche Unterordnung des
Charısmas dıe Instıtution, der persönliıchen Freiheit die kırchliche Aul=
torıtät, des gemeinsamen Priestertums das hierarchische Priestertum un!
schließlich der bischöflichen Kollegialıtät den römischen Prımat.

Diese Frage wurde VO Päpstlichen Einheitsrat 1n eıner Veröffentlichung aufge-
oriıffen, dıe TÜAT: Vorbereitung des Besuchs des Okumenischen Patriarchen Bartho-
lomäus 1n Rom 1m Jahr 1995 erarbeıtet wurde?>. Der Papst hat 1n se1iner Homaiulıe
das wesentliche Ergebnis zusammengefafst*®. Danach 1St VO der Normatıivıtät des
vgemeınsamen Bekenntnisses VO 381 auszugehen, dessen Grundanliegen CS ist, den
Vater als Ursprung un Quelle der SaNzZCH TIrınıtät herauszustellen. Di1e Unter-
schiede zwiıischen (Jst un West sınd 1m Licht dieses gemeinsamen Bekenntnisses
interpretieren. Das Fılioque mMUu also in seıner vollen Harmonie mıiıt dem Bekennt-
N1Ss VO  3 381 verstanden werden. Di1e Stiftung APLO riıente“ hat dıe Ver-
öffentlichung 1998 be1 eınem Symposium ausführlich diskutiert?/. Schon hat
der „Katechismus der katholischen Kırche“ anerkannt, da{fß sıch dıe westliche un:
dıe östliıche Formel nıcht kontradıktorisch, sondern komplementär verhalten?®.

Nunmehr 1STt 6S der Zeıt, AUS dieser Diskussion Konsequenzen zıiehen. Eın
erster Schritt War dıie Neuakzentuierung der Epiklese 1ın der nachkonzılıaren la-
teinischen Lıiturgie. Bereıts dadurch wurde die Filioque-Frage 1n eın Licht
gerückt??, Für die LOsung der Filioque-Frage selbst ware 6r die eintachste Lösung,
WE neben der orm des lateinıschen Credo 1m zweıten Jahrtausend mıt Filioque
die ursprünglıche orm des Credo VO  n 381 ohne Filioque 1Ns lateinısche Missale
aufgenommen würde. Damıt ame die Aquivalenz beider Formen deutlich Zzu

Ausdruck:; zugleich ware dıe Sıtuation des ersten Jahrtausends mehr der wen1-
CI wıiederhergestellt, unterschiedliche Formulierungen nebeneinanderbestan-
den, hne da{fß dadurch die Kircheneinheit 1n Frage gestellt wurde?

Würde auf diese We1ise eiıne iınzwıschen sterı1l gewordene Kontroverse aus der
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Welt geschafft, würden Kräfte frel, sıch konstruktiıv den wirklichen un draängen-
den Fragen der Pneumatologie und der Ekklesiologie zuzuwenden. Dafür haben
xroße orthodoxe Theologen des un: 20. Jahrhunderts 1111l denke 1Ur

Wladıimıiır Solowjew, die Schule VO St derges 1n Parıs und das St Vladıimıir
Semiınary in New ork längst wichtige Vorarbeıt geleistet. Ihre Entwürte der
Trinitätstheologie und der Pneumatologie weısen eıne xrofße Niähe HHH

Entwürftfen 1ın der westlichen Theologie auf?1 Eın konstruktives theologisches (S6:
spräch 7zwıischen (Ost und West 1St also möglıch un tür beıide Seiten bereichernd.

So wırd CS Zeıt, den offiziellen internationalen Dialog möglichst bald wıeder auf-
zunehmen. Der Wılle A 1st 1in Rom W1€ 1n Konstantinopel vorhanden. Die Pro-
bleme drängen, un: die e1ıt drängt auch Wır dürten, WE WIFr dem Auftrag des
Herrn IFE se1ın wollen, keine unnötıge eıt verlieren un: die bestehenden MoOg-
lıchkeiten nıcht verspielen. Die gegenwärtıge Welt, besonders Europa, braucht

gemeinsames Zeugnıis. Denn soll die Kirche 1ın eiınem vereinıgten Europa eiıne
Stimme haben, welche gehört wiırd, dann mu{ S1e mMi1t beiden Lungen
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